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Iſtes Quartal. 


Wochenblatt für das Fuͤrſtenthum Oels. 


Ein Volksblatt zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung 
und Nachricht. 
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No. 8. 


Entführung einer Griechin zu Smyrna. 
Ein Beitrag zur Kenntniß des griechiſchen Charakters. 
(Beſchluß.) e 
Indeſſen war die ungluͤckliche Katinka in ihrem Schlupf⸗ 
winkel aufgefunden worden. Kaum wurde der barba⸗ 
riſche Bruder ihrer anſichtig, fo ſtuͤrzte er auf fie zu 
und wollte fie ermorden; man hielt ihn gewaltſam zur 
ruͤck. Ein Paar Griechen nahmen nun das Maͤdchen 
in ihre Arme nnd ſchleppten fie die Treppe hinab, als 
eben die beiden Englaͤnder, von ihrer verungluͤckten Ex⸗ 
pedition zuruͤckkehrend, heraufkamen. Der Auftritt, 
deſſen Zeugen ſie nun wurden, war wirklich graͤßlich. 
Die Raſenden packten mit ihren rauhen Händen die 
zarten Glieder der Ungluͤcklichen, als wären ſie von Holz; 
zuckten ihre Schwerdter vor den ſtroͤmenden Augen 
derſelben und uͤberſchuͤtteten fie mit den niedrigſten 
Schimpfworten. Während fie ſich in Todesangſt ſtraͤubte, 
und ſich mit aller Kraft den zwaͤngenden Armen zu 
entreißen ſtrebte, fiel ihr langes, ſchwarzes Haar in rei⸗ 
chen Wellen uͤber ihr Geſicht und die Arme der Barba⸗ 
ren herab; fie ſtieß das klaͤglichſte Jammergeſchrei aus, 
und durch ihre Thränen funkelten die Augen, wie Blitze 
durch Regenwolken. Als fie die beiden Engländer ers 
blickte, bat ſie im ruͤhrendſten Tone, ſie aus den Haͤn⸗ 
den der Raſenden zu befreien, und auf einmal riß ſie 
ſich mit einer Kraftanſtrengung, der ſie Niemand faͤhig 
eglaubt Hätte, aus den fie feſthaltenden Armen los, 
ſtuͤrzte ſich zwiſchen die beiden Franken, klammerte ſich 
krampfhaft an ſie und beſchwor ſie im Tone wahnſinni⸗ 
ger Verzweiflung, bei dem Heil ihrer Seele und bei al⸗ 
len Heiligen, fie dem verhaßten Liebhaber zu entreißen. 
Mochten dieſe Herren noch fo ritterlich geſiunt ſeyn, ſo 
ums fie, der Uebermacht weichend, doch die arme Ka⸗ 
tinka fortſchleppen laſſen. 

Als * ee Cerigoten wieder Meifter der 
ſchoͤnen Griechin waren, führten fie dieſelbe geradewe⸗ 
ges zu dem griechiſchen Erzbiſchof in Smyrna; dieſem 
gegenüber wußten fie ſich auf geſchickte Weile des Fa⸗ 
natismus zu bedienen: fie gaben an, Madame S. habe 
Katinka nicht allein ihren Verwandten und Glaubens⸗ 
genoſſen entziehen, ſondern fie auch an einen Menſchen 
von „der verhaßten Religionsparthel, an einen Roͤmiſch⸗ 


Sonnabend, den 21. Februar. 


1835. 


Katholiſchen verheirathen wollen. Es glebt wohl wenig 
Städte, wo unter den diſſentirenden Gemeinden ein bit⸗ 
terer Haß herrſcht, wie zu Smyrna zwiſchen den Grie⸗ 
chen und Katholiken. Blos der Glaube an jene Abſicht 
der Madame S. hatte viele Cerigoten bewaffnet, und 
mit jedem Augenblicke wuchs die Zahl der Griechen, die 
ſich Katinka's Verwandten anſchloſſen. 
„Stleich nach ihrer Entführung begaben ſich die Eng⸗ 
länder zum Konſul ihrer Nation und forderten Genug⸗ 
thuung fuͤr einen Schimpf, der ſeit Menſchengedenken 
beifpiellos war. Der Konſul wollte zuerſt gelinde Mit⸗ 
tel verſuchen, beſonders auch die griechiſche Geiſtlichkeit 
der Rache der Türken nicht ausſetzen, und ließ daher 
den Erzbiſchof erſuchen, er moͤchte das Maͤdchen freige⸗ 
ben; dieſer wollte aber nichts davon hoͤren, ja, der mit 
der Unterhandlung beauftragte Mann wurde ſogar vom 
Praͤlaten ſehr geringſchatzig behandelt. Nun zog der 
Konſul ſeine Uniform an, ließ ſeinen Dragoman rufen 
und ging zum Tair⸗Bey, dem Gouverneur von Smyrna. 
Der Türke empfing die Herren aͤußerſt freundlich, 
und ließ ſogleich Kaffee bringen; als ihm aber der Dol⸗ 
metſcher den Handel vorgetragen hatte, ſprach er im 
Tone des Vorwurfs: „Bismillah! was geht das mich 
an? Sind die Cerigoten nicht Unterthanen Sr. groß⸗ 
britanniſchen Majeftät, und meiner Gerichtsbarkeit ledig⸗ 
lich nicht unterworfen? Ihr wißt wohl, ich kann ſie 
nicht zwingen, daß ſie ſich anders gegen die Englaͤnder 
benehmen.“ Der Konſul wußte darauf nichts zu erwie⸗ 
dern; denn es halten ſich eine Menge Maltheſer und 
Griechen von den joniſchen Inſeln, zu welchen Cerigo 
gehoͤrt, in den tuͤrkiſchen Staaten auf, beſonders zu 
Smyrna, und hier genießen ſie der Rechte und Privi⸗ 
legien großbritanniſcher Unterthanen, und ſtehen nicht 
unter dem tuͤrkiſchen Drucke, ſondern ausſchließlich un⸗ 
ter der Gerichtsbarkeit des engliſchen Konſuls. Die 
Antwort des Bey ſetzte daher dieſen in keine geringe 
Verlegenheit: wohl oder uͤbel mußte er dem Türken ge⸗ 
ſtehen, er jet außer Stande, die von feinen Schuͤtzlin⸗ 
gen begangenen Ausſchwelfungen zu beſtrafen. Er machte 
Talr⸗Bey begreiflich, wie er in Ermangelung englifcher 
Kriegsſchiffe ſich nicht ſelbſt Recht verſchaffen koͤnne. Auf 
dleſes ließ der Gouverneur Hadjy⸗Bey rufen und trug 
ihm auf, um jeden Preis die ſchoͤne Cerigotin in die 
Hände des engliſchen Konſuls zu Kiefern, 


* 


— 


Hadjy⸗Bey nahm 200 Tuͤrken und einen Trupp Al⸗ 
baneſer und zog geradeswegs vor die Wohnung des Erzs 
biſchofs. Als Hadjy anruͤckte, fand er das Thor vers 
rammelt, und durch ein kleines Gitter konnte er ſehen, 
daß der Hof von Griechen wimmelte. „Da muͤſſen wir 
klug ſeyn!“ ſprach Hadjy zu ſich ſelbſt, trat freundlich 
vor und gab zu erkennen, daß er zu unterhandeln wuͤnſche. 
Er ſagte den Griechen: die Franken haben Unrecht, es 
ſei eine verfluchte Rage, die nichts als Unfriede ſtifte; 
die Griechen haben Recht gethan, daß fie eine Glaubens! 
genoſſin zu ſich genommen; wenn ſie aber klug ſeyen, ſo 
vertrauen fie die ſchoͤne Cerigotin, die an allem Unheil 
Schuld ſei, ſeinen Haͤnden an; er habe Befehl, ſie zum 
Gouverneur zu bringen; dieſer werde ſofort Recht ſpre— 
chen und den ganzen Handel ſchlichten. 

Die Griechen, ſtatt einem Manne zu mißtrauen, 
der ſie ſchon mehr als einmal uͤberliſtet hatte, glaubten 
ihm aufs Wort, und Katinka wurde an ihn ausgeliefert. 
Sogleich kehrte er mit ihr nach dem Hauſe des Gou— 
verneurs um, und die Griechen ſchloſſen ſich dem Zuge 
an. Unterwegs hieß er die junge Griechin ihre Schritte 
beſchleunigen, und kaum war er mit ihr innerhalb der 
ſtarken Paliſaden, welche des Gouverneurs Wohnung 
umgeben, kehrte er ſich zu den Griechen um, die ihm 
auf dem Fuße folgten, ſtieß heftige Drohungen gegen ſie 
aus, ſchimpfte auf ihre Muͤtter und Weiber, ſtieg vom 
Pferde, ſchlug ihnen die Thuͤre vor der Naſe zu, und 
begab ſich mit Katinka zum Gouverneur. 

Wie groß war die Freude der Geängfteten, als fie 
die Freunde ihrer Herrſchaft bei dem Gouverneur traf, 
und dieſer ihr ſagte, ſie ſolle wieder zu ihrer guten Frau 
gebracht werden, die bereits nach Konſtantinopel abges 
reiſ't war; denn S. hatte die Anker lichten laſſen, ſo— 
bald er ſah, daß die Sache eine gute Wendung nahm. 
Der engliſche Konful bot der ſchoͤnen Cerigotin fein 
Haus an, bis ein anderes Fahrzeug nach Konſtantinopel 
unter Segel gehe; es wurde aber beſchloſſen, die Aus⸗ 
lieferung mit großem Pomp vorzunehmen, um an den 
Griechen den erlittenen Schimpf zu rächen und ſie voͤl— 
lig zu demuͤthigen. Am Abend deſſelben Tages alſo, zur 
Stunde, wo Smyrna's bunte Bevoͤlkerung den gewohn— 
ten Spaziergang antrat, wo aus den Haͤuſern der Chris 
ſten die ſchoͤnen, ſchwarzaͤugigen Maͤdchen ſtroͤmten, und 
man ſich überall vom Laͤrm am Morgen unterhielt, ers 
ſchien Hadjy in einem karmotſinrothen Mantel, feinen 
ſchoͤnſten Turban um den Kopf, auf einem praͤchtig an⸗ 
geſchirrten Roſſe, hinter ſich auf der Croupe die ſchoͤne 
Katinka. Ein ſtarker Trupp von Tuͤrken und Albane⸗ 
fern zog hinterher. Der Zug ging vom tuͤrkiſchen Quar⸗ 
tiere in das fränkifche; Hadjy blickte ſo ſtolz wie ein 
Triumphator um ſich, und an der Thuͤre des Konſuls 
angelangt, ſetzte er das zitternde Mädchen ab. 

Wenige Tage nachher ſchiffte Katinka nach Konſtan— 
tinopel, die Griechen aber wurden fuͤr die begangenen 
Exeeſſe gezuͤchtigt. Katinka's Bruder erhielt die Baſto⸗ 
nade, viele Andere wurden eingeſperrt und der Erzbifchof 
mußte eine Buße von 50,000 Piaſtern erlegen. Der 
Gouverneur ſtrich ſchmunzelnd die Summe ein, und vers 
gaß dabei nicht auszurufen: „Gott iſt groß!“ 


a Die Oſterpredigt. 
(Nach einer Anekdote.) 


Die heil'ge Oſterpredigt zu Sanct Annen 
. 82 555 zu el Alles 15 nach Haus; 

och auf dem Kirchweg' — ſoll man's glauben? — l 
Die Weiber klug der Predigt Inhalt aus, 5 Tamm 
Und blieben feſt bei jenem Satze ſtehen: 
„Warum der Heiland Weibern ſich gezeigt?“ 
Sie waren ſtolz, ſich ſo geehrt zu ſehen, 
ee e e e 

i rt ein Mann, der ſpricht mit ſpoͤtt jenen: 
„S Sure . bern ſo kühn En . 
„Iſt nichtig! — denn der Herr iſt Eu i 
„Damit die Welt erfahre, daß er A W 

a C. 3—r. 


Gedankenſpaͤne. 


Wem's juckt, der Frage ſich! 
2 Shakeſpeare. 

Die Verlaͤumdungsſucht iſt wohl das ge 
faͤhrlichſte Laſter, welches die Furie der Hölle je ausge— 
ſpieen hat! Die Gerechtigkeit hat Gefaͤngniſſe für Ent 
artete jeder Klaſſe, Galgen und Rad fuͤr Moͤrder und 
Mordbrenner — nur dies Laſter geht frei und unge— 
ſtraft umher und erhebt frech ſein Haupt zum Verderben 
des Schuldloſen. Es giebt wohl kein bedauernswerthes 
res Geſchoͤpf, als das, welches von dem giftigen Hauche 
der Verlaͤumdung befleckt, ſich ſchuldlos fühlt, und dem, 
noch nicht im Stande iſt, ſein reines Bewußtſeyn auf 
dem Öffentlichen Marktplatze der ſchadenfrohen Menge 
auszukramen. C. 3. 

Ungluͤckliche Ehen gehören heut zu Tage lei⸗ 
der nicht zu den Seltenheiten. Die Quellen, woraus 
dieſe entſpringen, find zu zahlreich, als daß ſolche hier 
der Reihe nach aufgeführt werden koͤnnten. Indeß moͤ—⸗ 
gen Arbettsſcheu, Trunk⸗ und Spielſucht 
wohl groͤßtentheils bei Scheidungsgeſuchen die triftigſten 
Gründe abgeben. Wie oft hat nicht die Erfahrung ges 
lehrt, daß Ehen, die, wie es fehlen, aus wahrer Neir 
gung geſchloſſen, ſchon nach wenigen Wochen wieder ge— 
trennt wurden, weil der oft noch ſehr jugendliche Ehe⸗ 
mann ſeine wichtige Beſtimmung gar nicht kannte, auch 
wohl fein Geſchaͤft nicht ordentlich erlernt hatte, und, 
was das Aergſte iſt — nicht arbeiten mochte! — Eben 
fo haͤuft grenzenloſes Weh die Trunk- und Spiel; 
ſucht auf das Haupt der unglücklichen Gattin, die das 
helm ſitzt, von Stunde zu Stunde vergebens ihren 
Mann erwartend, der, ihrer Geſellſchaft uͤberdruͤſſig, lie 
ber die Einnahme eines ganzen Monats dem hoͤlliſchen 
Vingt- un- Spiele opfert! — Doch jetzt kommt er, ei⸗ 
ner Branntweinblaſe in Farbe und Geruch nicht unähns 
lich, der Geaͤngſtigten einen „guten Abend“ nach Mit 
ternacht entgegenbruͤllend! — Muß da nicht die zaͤrtlichſte 
und innigſte Zuneigung ſich zuletzt in Abſcheu und Haß 
verwandeln? — C. 3. 
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Anekdoten. 


Ein Student in Leipzig hatte ſeinen Wirth ſehr 
grob behandelt. Der Letztere verklagte ihn deshalb beim 
Rector der Univerſitaͤt. Der Student wurde vorgeladen. 
Jener fuhr ihn mit den Worten an: Was hat Er ges 
macht? Warum hat Er ſich an feinem Wirthe vergrif⸗ 
fen? — „Ihro Magnificenz!“ erwiederte der Student: 
„der Schlingel nannte mich Er!“ 


Kuͤrzlich ward ein Irlaͤnder vor Gericht geführt, 
der ſechs Weiber geheirathet hatte. „Aber wie konnteſt 
Du ſechs Frauen taͤuſchen?“ fragte der Richter. — 
„Edler Herr!“ erwiederte der Verklagte: „meine Ab⸗ 
ſicht war nicht boshaft; ich wollte mir nur unter dieſen 
Sechſen eine Gute herausſuchen!“ 


Ein heirathsfaͤhiges Maͤdchen wurde einem jungen 
Manne von ihrem Vater auf folgende Weiſe empfohlen: 
„Sie ſuchen eine Frau, welche die Wirthſchaft verſteht; 
das kann meine Margarethe vortrefflich, denn ſie iſt un⸗ 
ter dem Vieh aufgewachſen!“ N 


In der Gegend von Striegau wohnte ein uͤber 
100 Jahre alter Weber mit ſeiner Familie. Dieſer 
Greis wurde einſt von einer Krankheit gehindert, ſeine 
Leinwand ſelbſt zu Markte zu bringen. Er ſchickte das 
her feinen 80jaͤhrigen Sohn, der ſich jedoch feines Aufs 
trages nicht zum beſten entledigte; denn er brachte funf⸗ 
zehn Silbergroſchen weniger fuͤr das Schock, als der 
Vater gewoͤhnlich erhalten hatte. Da nun dieſer die 
verminderte Summe nachzaͤhlte, rief er unwillig aus: 
„Nun ja, ſo geht's, wenn man die Kinder zu Markte 
ſchickt!“ 


Eine Frau, die einen brummigen Mann hatte, lief 
einſt, als er eben ausging, hinter ihm her und gab ihm 
ſchnell einen Kuß. Der Mann, unempfindlich fuͤr dieſe 
Zärtlichkeit, verwies fie ihr als unzeitig. — „Verzeih',“ 
ſagte die Frau: „ich wußte nicht, daß Du es warſt!“ 


Ein Doetor der Philoſophie trank gern eins uͤber 
den Durſt. Einſt hatte er des Guten auch zu viel ge— 
noſſen und wurde am hellen Tage bewußtlos auf der 
Straße liegend gefunden. Ein voruͤbergehender Student 
aͤußerte: „da liegt die Weltweisheit in Schweinsleder 
eingebunden!“ 


nn ——— — 
Chronik. 
Heirathen. 

Den 18. Februar zu Krotoſchin, im Großherzog⸗ 
thum Poſen, Herr Guſtav Bauch, Paſtor in Las⸗ 
kowitz, im Shlauſchen, mit des Kaufmann und Stadt⸗ 
En 8 Woſſidlo, aͤlteſtem Fraͤulein Tochter, 


Todesfälle. 


Im Februar. 
Den 14. zu Oels, die verw Frau Tiſchlermeiſter 
Barbara Beate Teichert, geb. Moi 
Geſchwulſt, alt 78 J. . Woinowsky, an der 


Den 14. zu Oels, Carl Neumann, an Al⸗ 
tersſchwäche, alt 75 J. 
en 14. zu Oels, die verw. Frau Drechslermei⸗ 
ſter Chriſtiane Wagner, geb. Barth, an der Ge⸗ 
ſchwulſt, alt 58 J. 


Markt⸗Preis der Stadt Oels 
vom 14. Februar 1835. 


I Rt. Sg. Pf. J | xt. Sg. J Pf. 
Weizen der Schfl. 11261 3 Jerb fen 1126| 3 
Roggen. 17 3 [Kartoffeln. — 20 — 
Gerſte . . 17] 9 [Heu, der Ctr. — 23 3 
Hafer —— — — 24 3 Stroh, das Schk. 6 13 —— 
n f fr cr c BR ei e rr r NH EM AR 
Madken= Anzeige, 


Der geehrten Harmoniegeſellſchaft diene hier- & 
mit zur Nachricht, daß ich Fünftige Mittwoch & 
mit einer Auswahl der beſten Masken im Gaſthofe $ 
zum Fuͤrſten Bluͤcher hierſelbſt, eintreffen werde. 
Oels, den 20. Februar 1835. =: 
C. Walter, 5 

Maskenverleiher aus Breslau. 
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Ein halbgedeckter, fo wie ein ganz gedeckter & 
und ein Plauwagen, im beſten Zuſtande, find $ 
billig zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfra⸗ 


gen beim 
Guͤrtler Barth, 


8 in Oels. 
82 de dis Se eis e die Ss de 88 88 88 
Verkaufsanzeige. 


Zwei halbgedeckte und ein Plauwagen, 
ein Rennſchlitten, 2 Paar Pferdegeſchirre, al- 
les noch im brauchbarſten Zuſtande, find ver- 8 
S aͤnderungshalber bald zu verkaufen bei dem J 
ie Freigutsbeſitzer Hrn. Ackermann, in Schmol⸗ 
x len, bei Oels. 
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88 dis dis dis dens dei dee ds d de 

NR IK 28 KR. Bam unn un 
2 Wohnungsanzeige. dB 
4 Der Ober⸗Stock nebſt Wagenremiſe und SB 


Epferdeſtall, in dem Haufe Nr. 50 und 31 
gap auf der Lonifenftraße, dem Sictermeifter © az ® 
2 ber gehörig, iſt zu Johanni d. J. zu 1 0 8 

und das Locale iſt immer in Augenſchein zu 
nehmen. 8 
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55 Meine am 26. Januar d. J. vollzogene 
55% eheliche Verbindung mit der Jungfer 
g Amalie Beate Christiane Gotiholde Hubrich, 928 
ER beehre ich mich Verwandten und Freun- % 
den hiermit ergebenst anzuzeigen. 5 
7 Zessel, den 20. Februar 1835. 
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Die 
STEINDRUCKEREI 
| von 
Carl Krone in Oels, 
empfiehlt sich zu geneigter Beachtung und übernimmt alle in dieses Fach gehö- 


rende Aufträge. 
In Breslau ist die Expedition bei Moritz Geiser, Schmiedebrücke No. 54. 


in Adam und Eva. 


Die Buch- und Landkarten Handlung A 


FR. HENTZE N BRESLAU, & 
Blücherplatz No. 4. 5 


empfiehlt den Freunden der Literatur ihr wohlassortirtes Lager, welches post- 
täglich mit dem Neuesten sogleich nach Erscheinen vermehrt wird! Jeder gü- 
tigst ertheilte Auftrag wird auf das Pünktlichste und Billigste ausgeführt, was um 

so leichter geschehen kann, da sämmtliche, von andern Buchhandlungen in öß 
fentlichen Blättern, oder wo es auch sei, angezeigten und empfohlenen Bücher, 

so wie überhaupt Gegenstände des Buchhandels, auch stets bei ihr und zu den- 
selben Bedingungen zu haben sind. Weniger bemittelten, ihr empfohlenen Li- 
teraten erleichtert solehe gern auf jede mögliche Weise die Anschaffung von Bü- RS 
chern, z. B. durch Gewährung prompt zu haltender Terminalzahlungen eto. 
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Die diefer Nummer beigelegte Subſeriptions⸗Ein⸗ 
ladung auf: 


J. G. Seume’s 
ſaͤmmtliche Werke 


in Einem Bande, 

empfehle ich dem gebildeten Publikum zur geneigten 
Beachtung und bitte um guͤtige Einſendung zahlreicher 
Beſtellungen, von Oels direct; von Bernſtadt durch 
Herrn A. E. Seeliger. 155 

Die Ausgaben in Einem Bande, von Schiller, 
Körner, Zſchokke, Bürger, Voß, den Stunden 
der Andacht n. m. a., find zum Praͤn umerations⸗ 
preiſe noch bei mir zu haben. 

Buchhandlung von Fr. Hentze in Breslau, 

am Bluͤcherplatz. 


